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Unter den Eydechſen gibt es einige Gattungen , die man überhaupt Stinkuseydechſen nennt ,

und die eine beſondere Familie ausmachen . Sie haben eine ungetheilte Zunge , und ihr Bauch

iſt mit über einander liegenden hellbraunen Schuppen bedeckt . Unter ihnen zeichnet ſich eine

Gättung , die man den eigentlichen Stink nennt , und von welcher die uͤbrigen ihre Benen⸗

nung erhielten , beſonders aus . Seine Geſtalt hat diel Aehnlichkeit mit der Figur eines Fi⸗

ſchel . Der Kopf laͤuft in gleicher Dicke mit dem Koͤrper fort ; die obere Kinnlade ragt etwas

vor , der Schwantz iſt kurz und am Ende zuſammengedrückt . Die Farbe fällt verſchieden aus ,

und iſt auf dem Rücken heler oder dunkler gelbroth und braungeſtreift, am Bauche aber

weißlich . Da die Haut dünner iſt , ſo ſchimmern die Veraͤnderungen die im Intern vorge⸗

hen , ziemlich durch , und daher kommt es auch , daß der Stink nach dem Tode blaß und

weißlich , trocken und eingeſalzen , wie man ihn nach Europa bringt , weißgelblich mit einem

erſcheint .

Der Stink lebt im Waſſer und auf dem Lande . Er wird 7 bis 8 Zolllang , und
findet ſich in den mehreſten Laͤndern von Afrika , in Aegopten , der Barbarey u. ſ. w . Auch
in Arabien wird er angetroffen . Man vermuthet auch , daß er in Indien lebe, und ſich viel⸗

leicht bie und da ſelbſt im ſüdlichen Europa aufhalte . Man ſagt , daß er ſich von den aro⸗
matiſchen Pflanzen der wärmern Erdgegenden naͤhre , von welchen ſich denn auch vielleicht die

wirklichen oder eingebildeten Heilkrafte dieſer ſchon im Alterthume berühmten Eydechſen herlei⸗
ten liſße . Noch jetzt glaubt man , daß ſte die verlornen Kraͤfte wieder herſtelle, und gewiſſe
Triebe im Menſchen , ſelbſt im Alter erwecke . In ihrem Vaterlande wird daher dieſe Eydech⸗

ſe nicht wenig verfolgt . In Aegypten fangen ſie die Landleute überall weg , und bringen ſte

nach Alexandrien und Kahiro , von wo aus ſie weiter verfüͤhrt werden . Friſch getödtet kocht
man ſie in Brühen , die in vielen Krankheiten ſehr heilſam ſeyn ſollen ; getrocknet Himmt man

ſie als Pulver ein . Nach Europa werden die Stinkeydechſen mehrentheils ausgeweidet und ge⸗
trocknet gebracht , und in den Apotheken in Wermuth gelegt , aufbewahrt . Ietzt verſchreibt
ſie kein vernünftiger Arzt mehr 15

dem Behufe , ſte die Alten“ und jetzt die

genlaͤnder
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